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längst war es mein Vorsatz den
ü u V a n zu besteigen, und oft bedauerte ich,

daß dessen Ausführung von Tage zu Tage ver-

zögert wurde. Endlich erhielt ich am 27!«!, Z « ,

ny eine förmliche Einladung zu der längst

beschlossenen Exkursion. Freudig nahm ich meis

ner Freunde Antlbiethen an, und eilte trotz der

fast unausstehlichen Hitze gleich Nachmittags zu

ihnen. Erst gegen vier Uhr brachen wir von

( ^ a v i n o n ä r L z c k e , dem reihenden Dorfe,

welches auch ihre Besitzungen umschließt, auf.

Meine Begleiter waren der Freyherr

A 2
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4
beyde sehr eifrige Botaniker, und Hrn. I ' u i n .

5 i « u x aus Lausanne, gewesener Hauslehrer beyin

Baron.

ßu spät um noch an diesem Abend den 6 u 1

ö u V s n zu erreichen, suchten wir uns demscl«

ben möglichst zu nähern, und wenigstens bis

N a i i - Ä i Z U L vorzudlingen. Ein kleiner Fuß-

steig brachte uns durch reich« Obstgärten in er-

giebige Weinberge, die fast den ganzen südlichen

Abhang des Jura in der Grafschaft Neuckäwl,

'überziehen. Diese Lage ist dem Weinbau vor-

zuglich günstig; und diese ganze Gegend 1 u (̂  ,">»

t ^ genannt, erzeugt einen auch im Auslande

fthr geschätzten Wein. Vom Dorfe d o i c L i I c ? ,

an betraten wir dir große Landstrasse, die von

N s u c k K r e i nach Frankreich führt. Auf den

früher uns umgeb«ndin Wcinstocke folgten jetzt

hohe Tannen, deren Schatten bey der noch im<

mcr anhaltenden Schwül« höchst erquickend uns

umsieng. Bald entzogen sie uns auch den An-

blick«, der Wandernden Reben, die der fleißig«

Winzer auf diesen Höhen, welch« Mühe er sich

auch gäbe, nicht zu erzielen vermochte. Hier

würden bald rauheres Klima und kältere Nächte

seinen Bemühungen trotzenj hier würbe er an»
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5 '
siatt offener Hügel, die der Weiuzott liebt, nur

^ohe wilde Berge antreffen. — Am Ausgangs

des Waldes wanderten wir durch

txn Hauptort eincr gleichnamigen

Die Hecken prangien mit I . i ß U 5 t r u l n v u l -

^ i l i c , dessen lieblicher Geruch den verpestenden

Hauch der ä c r u ^ i , u l a i i a n o ä u 5 2 , zu mil»

dern schien, die sumpfigen Sttllen häufig ent»

sproß. Hint-ir dem Dorfe erhebt sich zur Rechten

der Berg l a i ' a u i - l i e , zur Linken I 2 ^2on>

t 2 ^ i ^ o ä« V o u ä , . ^ , in der Mit.te in ein.«

beträchtlichen Tieft rollet die Z,6U5o und auf

der I ' o u r n t » Abhang dräng,t der Weg sich durch

d«n engen Paß, den das Ganze bildet. Weicer-

hin erstreckt er sich längs der (,' 1 u « e t t « , t i -

ner mächtigen nackten Felsenwand. Sie ist «in

Werk der Kunst, und verdanket ihr Entstehen

dem Sprengen der iiber den Weg noch vor we,

nigen Jahren hervorragenden Felsenmassen. Brust-

lehne sichern den Reisenden vor der Gefahr in

dcn liefen Abgrund zu verunglücken, der link-

«5rls bis an die durchbrausende k c u s e herab-

sinktt- An der Landstrasse hart am Felsen, wuchs,

l>bsvi8 an i ^ rÄ mit weissen und rothen B lu-

m.'n in Menge; und »uf dessen Absätzen blickten

aus dem Gesträuche U i Z
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6
D i Z i t a i i g a i n k i ß u a in voller Blüthe ( l ) .

B i s hierher waren w i r , wenn gleich öfter un«

merklich, gestiegen; jetzt güng es bis I V a i r a i -

Z u ? ziemlich gahe aber ohne Gefahr bergab.

Das D o r f selbst liegt in einer der vier ^qenann,

ten I ' e i - r e « s e i ß i i s u r > a i «5 und zwar in

der Herrschaft k o s i ö r e z am nordöstlichen En«

de des V a l ä s I r a v e r s , am Fuße hoher

steiler Berge. Von der nächsten A< höhe brauset

(1) Auch D i g i t a l 15 p u r p u r e a wächst hier zu

Lande. — Franz Leopold Graf zu S t o l -

berg führt in seiner s« lehrreichen Reise

durch Deutschland u. s. w. (Kön igsberg

,794 . l u m. I . p. 62.) folgende diese letzte

Pflanze betreffende, Stclle an. „Schon auf

«der Reise vo « M ü n s t e r nach Pempel»

,^ for t sahen w i r die hohe ro the Finge r-

„ h u t b l u m e (Nlssitalk). Bey uns b lühet

„sie nur in G ä r t e n . " — Ist dieß bey

uns der Harz, wie man wohl nicht daran zwei-

feln kann, so hat der tiefe Kenner des Alter-

thums diese Pflanze bey sich, unbeachtet gelas->

sen.. Denn V i z i r « l i 5 p u i - p l i l e a wächst

häufig auf dem Harze, und ich selbst habe sie

«uf dem Brocken nach Wern igerode zu,

angetroffen.
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«in kleiner, aber leistender Strohm in und durch

dai Dorf , um sein« Wogen mit der nahe durch«

rollenden k e u s s zu vermählen. Des Strohmes

Schäumen und dessen kiesiges Bet t , gaben auch

dem Orte selbst den Namen, den «r führt ; in»

dem der Landessprache nach K o i i a i ^ u s schwar-

zes Wasser, bebeutet ( ' ) . Vielleicht trugen selbst

die Einwohner das ihrige dazu bey, da sie fast

alle Nagelschmiede und Kohlenbrenner sind.

Gern hätten wir freylich ein erträgliches

Nachtlager uns ausgesucht, des Dorfes einzige

Herberge gestattete aber keine Wahl, und st muß»

ten wir aus Mangel an etwas Besserem / mit

derselben uns begnügen.

I n einer dcr unseligen nahe gelegenen Stu»

le trockneten eine Menge sehr sauber eingelegter

Pflanzen. Unvermuthet traftn wir auch ihren

Besitzer in der Gaststube an. Das Zimmer war

voll Bauern, die Vachus opfernd, sich von den

Sorgen des Tages erholten. Indem wir die

Hoffnungen laut aussprachen, die am folgenden.

(') Dieß Wort ist aus n i i (nai l , schwarz) unk

izuö («^nz, Waffer) zusllmmengesezt.
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8
Tage ein« reiche Aerndte seltener Pflanzen uns»

verhießen, kroch aus ihrer Mitte ein ihnen nicht

unähnlicher Mensch hervor. Er redete uns an<

und versicherte — auch er sey ein Priester der

Flora! — Aber unaufhörlich erwähnte er seiner

^Halente, seiner Kenntnisse, und der unbegnin»

zendfte Eigendünkel sprach aus jedem seiner Wer,

t t sich aus. H a l l e r allein, war so glücklich^

vor dem Auge des strengen Richters Gnade zu

finden, der donnernd l ä v ^ anerkannte Verdienste,

herabzuwürdigen sich bemühete. Diese Anmassun»

gen berechtigten uns die, botanische Allwissenheit,,

womit er prahlte, etwas auf die Probe zu stcl«

lcn. Die an ihn gerichteten Fragen beantworte«

te er all« mit unglaublicher Selbstgefälligkeit^

und wir waren nicht im Stande, ihm irgend ei«

ne Pflanze zu nennen, die nicht seiner AuFsage.

nach, bey seinem Wohnorte, sehr häufig wüchse..

Uns entschlüpfte die Behauptung, daß erst vor

kurzem der Herr Hauptmann v o n C h a i l l o t

aus Neuckätei im Lande «ine neue Art <Ikei»

r a n t k u s gefunden habe. Bey dieser wie er

meynte unerhörten Nachricht, zog wüthend der

Mann seinen Hallerischen I^oinenciator aus der

Tascke und indem er uns darin den vermeinten

zeigt«, versichert« «r — wir
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9
^'gcn! — Allein wie wir selbst irr« waren, so

irrte auch er. Denn die Pflanze die der Her?

von C h a i l l e t wirklich zu allererst in der

Schweiz, und zwar quf dem. 6 u 1 äu V a n ,

entdeckte, ist L r ^ s i m u i n k i e r a c i k o l i l i n i ,

«in Gewächs, dessen weder H a l l e r noch S u>

ter in ihre,n NZecken e,rwahnen.

Da er uns so hart Lügen bestraft hatte, so

hielten wir es für das Gerathenste mit ihm ab,

zubrechen. Dessen ohngeachtet horte er doch nicht

auf, wenigstens monologisch mit «ns zu sprechen«

vorzüglich in her Absicht, uns den Besuch auf

den l l u i clu V a n zu verleiden. Endlich ent,

fernte sich der Fremde zu unserer nicht geringen

Freude, Nun. ließen wir den Vermuthungen

freyen Lauf, die ein jeder von uns über deu.

Stand und neck, mehr über den Namen desselben

hegte. Den Letzten wußte uns die Wirthin nicht

zu nennen. Sie versicherte aber, der Mann sey

hier nicht zum ersten Male. Ha ! getroffen hieß,

es jetzt — es ist T h o m a s ! — T h o m a s , den

H a l l er so lieb hatte, dem, er so manchen Bür»

ger der Flora seines herrlichen Vaterlandes vcr«

dankte, der bescheidene T h o m a s , konnte c«

seyn! lltberdem ist ja T h o m a s aus drx
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ic,

französischen Schweiz, und das schlechte gebroche,
ne Französisch de« Fremden, ließ auf fremde

Herkunft schließen. Dieß bewog Jemanden zu

der Versicherung, der Patron sey gewiß Professcr

auf einer deutschen Universität: zwar sollten seine

Kollegen, wie cr aus sicherer Quelle es wisse,

mehrentheils grundgelehrte Männer seyn, sie ver«

knüpften aber mit ihrer Gelehrsamkeit rohe Si t -

ten und vielen Eigendünkel. Nur mit Mühe,

ich gestehe es, verbarg ich meinen Unwillen über

diese ungerechte Beschuldigung, und suchte auf ei«

ne überzeugende A r t , meine Landsleute zu ver«

tbeidigen. — Wir pflegten endlich der nächtli»

chen Ruhe.

Um vier Uhr Morgens (den 28, Iuny) grlf»

fen ivir wieder nach dem Wandcrstab. Die Luft

war ungemein kühl, und nur durch anhaltendes

Gehen tonnten wir einigermassen uns wieder er»

wärmen. Kaum waren wir über die N e u « e ,

so mußten wir schon steigen. Dieß Steigen wur»

de mit jedem Schritte beschwerlicher. Endlich nach

Verlauf einer guten Stunde, kamen wir 2 1a

R a i s o n k ö d e r t , an. Dieß einzelne Haus

licgt im Grunde, des weiten Kessels, den der 5 u 1

ü u V a n büdet, in einer wilden aber herrlichen
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Natur, mit den mahlerischesten Umgebungen und

in der glücklichsten Abgeschiedenheit von der Welt.

Dieß Haus wird von einer biedern Familie be-

wohnt, die uns ein wahres Bi ld des Glückes

zu seyn schien. Der Vater R o b e r t und seine

Kinder haben wenige Bedürfnisse und ein reichli<

ches Einkommen; sie leben mit einander in der

traulichsten Einigkeit. I m Winter gehen die

Kinder in die Schule nach N o i r a i ß u e ; den

Sommer über helfen sie dem Vater das Vieh hü»

ten, und tragen Sorge für die andern Theile de5

Hauswesens. So genießen diese glücklichen Men«

schen hier friedlich dle Erbschaft ihrer Väter!

Achtzehn I ^ i v r e « k o i k 1 e 5 (etwa 3 Thaler)

an Grundzinse, ist die einzige Last, die sie ken-

nen. Sie entrichten diese Abgabe jährlich an die

Grundhcrrschast, den Baron von G o r g i e r . —

Wir frühstückten bey den guten R o b e r t s , und

wurden von ihnen mit wahrem schweizerischen

Biedersinn«, und um mit H a l l e r zu reden,

mit der wahren „5»1onliig I lelvet iorum tnun»

ticolarurn kuzpitaiitas" aufgenommen und be»

wirthet. — Doch ein Wort über den 5 u i 2 , so

«i« über den C u l ä u V a n selbst!

I m nordöstlichen Theil der Schweiz läuft
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»5

von S . S . O. nach N. N . O. beynahe parate

l i l mit den Alpen die Bergkette des ^ u r a ^

Bon W a t d s h u t h bey B a s e l zieht sie sich

durch den Kanton S o l o t h u r n , einen Theil deK

jetzigen D e p a r t e m e n t s ä u M o n t - I ' o n ,

n e r r « , kildet dann durch ihre Verästelungen

die Grafschaft N e u c i i ä i t z l und V a l . i n A i n ;

tiennet den Kanton äc> V ä u ä von der ehemalig

gen ^ r a u c i i « . L o m i e und, züht sich nach

G e n f h in , um bey l 'Nd1» l«e durch die Rho«

ne auf einmal wie abgeschnitten zu werden. Bald>

d<nauf knüpft sie sich wieder an den Berg

V o u a c l i e in Savoyen an, und verliert sich end»,

lich in die Ebenen b«y L y o n ,

(2) nennet mit

, diesen herrlichen Bergzug. Schwere

ldch dürfte man aber der dem Dichter entschlüpft

t«n Behauptung beytrelen, und denselben mit >hm

„ u n ^05 lanieaux piincipaux cle« Hlpe« (^)"

heißen. Dichter Kalkstein ist die Basis und der

Hauptbisiandlheil des 5u r 2 mannigfaltiger Schich,

(2) Viä.

. in Fvo. Okant.

l. 0̂  r<-»5'
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tungen. Zahllose Versteinerungen, «Ine reich«

Asphalt, Quelle nahe bey I ' r a v e r g ; ein schö-

ner Gypsbrnch unweit L o u ^ r ^ , sind sprechende

Zeugnisse einer Floetzformation. Zwar blühen

auf dem 5 u r a , viele Geschlechter achter Alpen«

pflanzen, zwar liegen zerstreuet auf seinem östli»

chen Rücken zahllose Granit und Gneisblöke.

Das Eine langt jedoch eben so wenig als das

Andere hin, einen ältern Ursprung zu begründen»

Die Gärtner der Natur, wi« nicht unpassend

P o p owitsch die Winde benennet, weheten di«

Saamen der Erstem, und reissende Ricsenstrch«

mungen trugen auf den ^ u r a die Letzteren.

Beyde sind ewige Abgesandten der friedlich herüü

ber starrenden Urgetiirge.

Der Name 5 u i a < )̂ ist aus den celtischen

Worten ^ a u - r a ^ d. h. Jupiters Reich, gebil»

<4) Den man nicht mit ^ o r s t , verwechseln darf.

^ a r a t heißt nämlich eine andere l,ey weitem

kürzere Bergkette in der Schweiz, die sich zwi-

schen die Alpen und den eigentlichen I m « er.-

strecket, und die man wcitläuftig und genau in

des Grafen Georg von Razoumowsk>y'K

trefflichem Werke „ I i j z t o i l e n a t u r e l l e üu

J o r s t e t 6 e : e z e n v i r o n l . I . 3 U 5 « n n «

»73? i» 8vo »Vu l . ,vec Lz. beschrieben findet.
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'4
det, da die zahlreichen Höhlen, womit dieß Ge«

bürge untergewölbt'ist, den Druiden (bekanntlich

den Priestern der alten Gallier) zu Tempeln dien»

<en. Schon S t r a b o nennet es « 0 ^ 5 (5)

auch P i » l o m ä u s und P l i n i u s (6) erwäh«

nen seiner, und man kennet die Stelle des C ä<

sars , wo dieser Feldherr den heute zu Tage UN«

ter dem Namen 1 ' N c i u z e so bekannten engen

Paß, mit folgenden Worten treffend bezeichnet:

„ Iter anßuztum et cliliiciis inter monteir»

,,?ur2in et ilmnen I^iioäanutN vixc^ue

„l i l r iz carri äuceientur;

,,5iinu« in,z»^lill^2t ut

j«,55int" (7). Nur freylich

möchte man doch jetzt kaum ein Ge»

bürge nennen, dessen mittlere Höhe über der

Meeresfläche nicht über 2 bis 3c>nc> Fuß beträgt.

Des Römers Worte, so wie eine Ausdeht

«ung von Ein hundert lieue« in die Länge deu,

ten darauf, daß auch in der Geschichte der 5 u r a

denkwürdig ist, und manchem Volke seine Gränz«

(5 et 6) ^. 5. ? I » n t i n i

«t nnv». I ' i ß u i i 1757. in zvc) x.22

(7) äe ZcNo zg l l i co I . ib, I . c»!?. 6.
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bezeichnet. Dem ist auch so. Zu Cäsar« Zei-

ten bildete er die Gränze zwischen Helvetien und

dem Lande der Sequanier (8) , wie er in neueren

Zciten die Schweiz von Frankreich getrennet. I m

Mtttelalter unterschied man das burgundische

Reich in die E i s » und T r a n s j u r a n e , und

«ndlich gab man auch seinen Namen einem der

Departements des französischen Kaistrthums.

Dieß wird hinlänglich seyn um sich einen

Begriff von dem zu machen, was man unter der

Benennung 5 u r a , zu verstehen hat. Jetzt zum

C u l üu V a n ! , .

Des 5 u r a Verästelung bilden / wie schon

«ben gesagt worden, die Grafschaft N e u c i i ä .

t e 1. Zwey beynahe gleichlaufende Bergkammern

desselben umgeben das liebliche V a l äe I r a -

v o r « , an dessen einem Ende N o i r a i A u «

liegt. Diesem Orte gerade gegenüber bietet der

I u r ° l stin eigentliches Gerippe zur Schau, in-

dem er hier einen Halbkreis senkrechter Felsen hoch

in die Lüfte erhebt. Diese Wand starret gen

Himmel, ihren durch dtn Strom der Zeit ent»

(,) I. c, l.ib. I. 2 .
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,6
blößten bellgrauen Nucken, den dunkle Tannenj

Wälder hoher Bergmassen umgeben. Dieser un-

geheuere Kessel heißt 1e ( ü u i «iu V a n . Seine

großt« Weite von Mittag gegen Mitternacht

betrügt an 400a, und vom Morgen gegen Abend

an Zvna Fuß. Gegen Nordost ist er ganz offen,

gegen Westen steigt er amphitheatralisch hinauf.

I n der Tleft bildet er ein Tha l , in dessen Mitte

ein kleines Hügelchen einsam sich erhebt, welches

Gesträuch, Buchen Und Hannen umgeben. Et»

was weiter hinauf, nämlich hart an der eigent-

lichen Felsenwand auf der westlichen Seite, trifft,

man ein« ausgedehnte mit lauter beweglichen vik

den Felsen, nach und nach herabgerollter kleinett

Steinen bedeckte Strecke an. Höher herauf oe«

het es nun nicht, denn die senkrechte Felsenwand

selbst besteigen zu wollen, ist physisch unmöglich.

Man hat daher die W a h l , entweder auf der

Mittagsseite durch das Gehöl;, odcr auf «inem

gez«n Nordost führenden Fußsteig auf die höchsten

Spitzen des Felsenkammes hinauf zu klettern.

Dieß wird den O u l ä u V a n wenigstens

genau, wenn gleich nur schwach bezeichnen: denn
auch
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I?
«uch hier kann man mi t dem Schweiz« B r i d e l
ausrufen:

I5t nul

Ueber die Rechtschreibung des Namens, den

dieser Ort führt, ist man, im Land« selbst, un-

einig. Mchreie bebaupten, dieser Theil des

^ u r a habe seine Benennung von dem in diesem

Kessel ewig wehenden Wir>de erhallen und schrei»

ben mithin O i e u x clu V « n » . Andere hin«

gegen wollen sie von der Gestalt selbst der Felsen

herleiten, die ihrer Meynung nach, einige Aehnl

lichfeit mit dem Boden einer Schwinge ((Hui

t l ' u n v a n » v a n n e r ) haben. Gerne tret«

ich dieftn Letzter« bey, und nenne'mit ihnen die«

sin Ort (^u1 6u V a n , da ja schon hier ein

p c r t u i « ( t r u u ) ü« i » L i ^ e (y) d. h.

Windloch anzutreffen ist.

(3) I.L5 8uiz,ez sonnent zur tnu t le nam
äe Vize, aux venl« qui
c>iäx eux äe I ' ^z t et 6u

I 1795.
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Der <Iu1 ä u V a n der auf allen Spezial«

landcharten als ein l i e u k e r t i l e en s i i u -

z>1k5 c u r i e u s e « , prangt, ist seit Iahrhun»

derten den Botanikern heilig. Schon C o n r a d

Geßner Deutschlands P l in ius , kannte ihn.

Unter dem Namen I^ lou« ^ a 1 c < , n 2 r i u i u ( i l l )

»rwähnt seiner ausdrücklich J o h a n n B a u h i n .

So bezeichnet ihn auch der Alpen unsterblicher

S ä n g e r , ( n ) der im I . 1739 in Gesellschaft

sic>) „ llaucu« cicti'cnz gemine

,,^urge nllissimis illis lnp i !

,, t»uz in monre Du^gru ^

nez nomen ilnPaLnelunt. ̂ ^

l u ö u n i I»lI1(^I<I. i n sol,

( l i ) H a l l e r s Beschreibung vom

Kllsuca in mc>
>̂uz occmiit, ,
^eaccilnenli ?H

, i o m.Ill. p.

lüul 6 >i Van

de auch hier ihren Platz: ,,?elvenimus sagt

, , »äscenllcnäa in c H v e a m

',,t5>22tii Lc>Ii< îl et at>iu^>tiz

„llipibu« in 5em!.circuli «i

,, vi loci lacie. karet vcrc>

V«5tiL3imi 2!1>I

a6 pelpen^icul

,eciem cinctgm

et aci vallem.

,,6e venie!)!inu5 et aä occ35um peicüfRci

„üditum !« zx-^tui cle I«

„tem 6emum siiciüoli ^iel

„küululum 5ul)5tituimu5,

»VlZUlizi mulo« nul!» ln«n^

b i « e , »ä « l !

minut i «Itizgil

s>ti«

, 1 1 > .

i n i

57-

sin«
er,

,ki-

>um

n°.
U N .

!»m

nc>z

>z opel» eiecros,
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zwey der Wanzenkündiger Landsleut«. ä ' I v e r »

n o i « und ( ! a ß u e d i n , ihn bestieg. Emsiger

und unermüdetrr aber durchsuchte seine Schätze

keiner, al« der schon genannte Hauptmann v o n

C h a i l l e t aus 1, ätc?1. I h m , dem

kenntnißreichen und trefiichen Botaniker gebühret

auch unstreitig die erste Stelle unter Helvetiens

letztlebender Kräuterkundiger.

Bey seinen Exkursionen auf den <üu1 ü u

V a n pflegt Herr v o n C h a i l l e t eines von

R o b e r t s Kindern mitzunehmen. Wir folgten

seinem Beyspiel, und ließen uns vom zweyten

Sohne begleiten. Er sowohl als auch seine B rü -

der , wissen genau zu den Wohnörtern der Pflan»

zen zu führen, die durch ihre Seltenheit die Lieb»

Haber hierher locken. Aber nicht der Derter al«

, et vultuium

„vei^i in mlinis gelviri» pei amnez feie lle!»

ti I i et kallk!^« cr

174» o. z . X X X l l l .

B 2
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lein war unser Wegweiser kündig, auch manchen

Namen, den er behalten, wußte er richtig zu nen,

«en; und wenn gleich er freylich dafür manchen

andern seltsam verunstaltete, so kannte er doch

viele Gewächs« und deren heilende Kräfte. M i t

«inem Worte, auch er bestättigt« die Erfahrung,

baß es Gebürgsbewohnern öfters nur an einer wis,

senschaftlichen Ausbildung fehle, um auf den Na»

wen eines Botanikers gerechte Anspruch« zu be»

Hlünden.

Einige Schritt« vom Hause ab, traten wir

in das Dickicht, womit der Grund des Felsenies«

stls bewachsen ist. O x a l i s ^ c e t u s e i l a er«

freuet« sich des ewige«? Schattens wilderwachsemn

Gebüsches. Ihrer Blatter angenehme Saure er«

fristhte uns. ? a r i « y u ^ ä r i t u l i » , die ich

schon früher bey I V s u c l i ä t « ! gefunden, stand

in voller Blüthe. D a ß i i u o I ^ a u r e o l a und

l ^ o l i v a i i a i i a k u l ^ ß o n a t u i n hingegen

trugen schon Früchte. Auch

, die nie in die Waldungen der

Ebene sich verirrt, entfaltete in reiner Bergluft

ihre bescheidene Glockchen. Wild untereinander

wuchsen V a c c i n i u l n V i t i « 1 6 , 2 6 2 , (üi-«»

h,r Alpen oft besungene Rost
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a l p i n e ) . Doch nur Dichter dürfen,

siachellos sie beschreiben, denn siachlicher an ihren

jünger« Zweigen, ist keine ihres Geschlechts.

3« ihnen gesellten sich I ^ u l i i c e r a l l1z>i^en«,

die kaum eines Strauches Höhe erreicht, und de»

N s 5 p i 1 u « d d ^ m a e - I V l e z p i l u z nachläßi«

ge unansehnliche Zweige., Auf veralteten Baum»

stammen stand <5i rc2ea a l p i n 2 mit ihrer

Zweyten Schwester

H o f f m . Ein einziges Pflänzchen von

x a !V lo«c1iat l .1 I ine l gewährte uns den Mo»

schus-Geruch, den D a l l i n g e r (12) nur aus

mehreren Exemplaren zu gewinnen vermochte. An

steinigen Stellen blühete die kelchgefärbte

n s und k

Aufsteigend langten wir auf die schon ange«

führte Strecke kleiner beweglicher von den höhern

Felsen herabgerollter Steine. M i t unseliger Mü»

he wandelten wir hinauf, und nicht selten glitt

der unsichere Tr i t t . Aber diesen Steinen entspros«

sen Schatze, die tausendfach die Beschwerden be«

(12) ck. Hovpe's botanisches Haschenbuch.
1799. x.26.
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Zehnten, di« ihr Aufsuchen un« gekostet. Hier

pflückten wir IVi>»ßiun> s ^ x g t i l e ; 51,6-

v i l i o s u n i ; und V. ranuuc)«»

ni 8 i 1« r und I ' i i i a z p i m o n t a .

» u m , ^ t i i a r n a u t a c r e t e n z i « hatte "och

nicht ihre Dolden entwickelt. Entfaltet waren sie

schon bey dem seltenen t l e r a c i L u m 2 ip i><

n u m . 8 a x i k r 2 ß 2 t i ^ äa c ^ ^ l i ä s l und

wenn gleich seltener auch das saftreiche 8 e ä u m

än «) ^>!i^11uni zierten dieß Eteinlager. Die

niedliche milchweißt ^ i i ü r o z a c s 1ac»oa siand

hier häufig, k o i / ^ o u u m v i v i p a r u m

seltener. Wir untersuchten V a l s r i a n a an»

k u l i a , die gewiß verdient von V a l e -

r u d r a (die an der Mauer des Schloß«

gartens in I ^ e u c l i ä t e i wild wächst) »ls eine

stelbständige Art unterschieden zu werden. Von

N i ) ' 8 i i n u i u i i i e r l l c i k o l i u u i , das doch

wohl zu den hiesigen Seltenheiten gehört, konn-

ten wir nur dreo Exemplare erHaschen. — Ein

nur schwach bezeichneter Fußsteig brachte uns um

die ganze den C u l ä n V a n bildende Felsen«

wand. An grasreichern Stellen gesellten sich

alpin», und Anemone 112»

zum tlauernden I k
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Das feinblättrige l i l a .

m i n u s stand nicht weit davon. —»

Nun galt es dem Steigen! und wir klettetten

unverdrossen den steilen gebuschigten Pfad hinauf,

und

wir freu«ten uns bet Blumen, die wir fanden,

und pflückten sie»

auch wann mit Müh '

wir hin durch Dornen uns wanden.

( F . G e d i k e . )

Zur Zahl der hier Erbeuteten gehören:

1 'oxx i l l 21 z> i n a , I^nn ice ic l n i ß r 2 ,

wiederum N,o«a a l ^ i u a und (! i i i^zo«^1e>

n i u m » I t s r n i k u 1i uni ' , deren Blumen al-

le nur acht Staubfaden trugen. Am l e i t u i «

äe I2 L i86 trafen wir Vs i -on ica u i t i -

c a o k o l i a an. Nun gelangten wir endlich auf

den Kamm des Berges, an dessen Fuß wir bis

jetzt gewandelt waren.

Hier öffnete sich bie auf den Höhen des

I u l 2 gewöhnliche Aussicht, nämlich weite mit

kurzem aber kräftereichen Grase bewachsene Vieh-

triften ^ I o n t a ^ n e « , genannt, die weidende

Klihheerden mit ihren weitfchallenden Glocken te«
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leben — dunkle Tannenwaldungen — einzelne

Umzäunungen als Gränzmäler einzelner Nesihun»

gen — und zerstreuet liegende Hirtenwohnungen

war häufig auf dieser T r i f t , und auch

^ i a i p p z t i - « . An sumpfigen Stellen derselben

wuchs V a c c i n i u n i u l i ß i n o z u n i , nicht

weit davon ? u 1 ^ F o n u m L i z t n i ^ a und

Nicht selten war 6 « n t i a n k l 2 c » u 1 j 5 , deren

herrliche dunkelblaue Klicke dem Boden unmit-

telbar zu entspriessen schienen „ S o oft, sagt

z/sehr richtig von B r a u n e (13) ich diesen E>tt<

//zian traf, ward der Wunsch in mir rege,

,, daß man ihm einen passenden Trivial» Namen

„ geben möchte, da mir der gegenwärtige gar nicht

, , angemessen und bezeichnend zu seyn scheint."

Bezeichnend ist er in der That nickt im mindesten,

und man sollte billig die Pflanze mit I . a

IVIarck, — O e n t i a u l l ß r a n ä i l l o r a nen»

nen.

I n der Nähe «ar eine bedeutende Vertiefung

mit Schnee angefüllt, d«n der Sonne brennender

(iz> V!6. Hoppe's botan. Taschenbuch 1797.

?. 145.
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Ctrahl kaum zu erweichm schien. Wi r wunder-

ten uns ob dem seltsamen Anblicke. So wlirkt

denn die Natur oft scheinbar sich selbst entgegen,

alle Jahreszeiten in einem und demselben Augen»

blick mit einander vereinigend rufend. .Hier stand

gewiß ä, I ^ i i i e , als zum erstenmale er sang:

1 ^ äe« rue« ««car^«, visux

Um die Schneegrube blühet« <D

in Menge und unweit davon

d a r d a t i l . — Wir giengen

bis an die nächste Seenhütte: sie stand verlassen.

Häustg wuchs in der Umgegend V

« I l i u n i , minder zahlreich die schöne

na 1u,tea. I n bender Blatter wickeln die Sen-

ner ( l a i t i e r « ) die Butter ein, die sie von

den Bergen herab in die Ebene feil tragen. An

steinigen Stellen ließ I ^ i l i u u i I V I a r t Ä ß o n

seine duftende Blumen stolz herabhängen, und

entfaltete ihre schön»

I>'l,omm« l l l
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Sterne. Diese letzte Pflanze verschmähet nicht,

«enn gleich selten, in Bergthäler herabzusteigen:

so fand ich sie unweit b ' i e u r i e r im V a l äs

1 r 2, v e r 5.

Wi r lenkten wieder ein, und langten bald

«uf'dem jähen Wege wieder in die Tiefe. Hier

sitzend auf dem Rasen legten wir die Kräuter ein,

womit wir beladen waren, umgeben mit bemooß»

ten Steinblöcken, welche die zarte ^ o e i i r i n .

m u c u s a überzog. Hier bliibeten auch

n o Z I 0« «um m o n t a n u m

a , und

Das hier so häusige gif«

tige I ^ l i o Ä o ä k n ä r o i i k e r r u ß i n e u i n er»

innerte mich lebhaft an das in Preussens sumpfi-

gen IPäldern so gewöhnliche I . e ä u m z> 21u5-

t r e , die Lieblingsnahrung (Aesung) des darin

lebenden Ellcnthieres ( d o r v u 5 ^,1ce5 I..) —

Weiterhin pflückten wir am höhcrn Felsen das

herrliche d ) ' p r i p 6 ä i u i n k a i c e o l u z , im

Lande nicht unpassend ä a d o t ä e V o n u s , ge«

nannt. Es prangte mit den schönsten Blüthen.

Der Vater R o b e r t kam mit einem Zettel

uns entgegen, den ihm der oben erwähnte Frem«
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de für uns, eingehändiget hatte. 8 — ä s L — .

waren die einzigen Buchstaben, die wir aus den

mit Bleystift nur schwach bezeichneten Zügen ent-

ziffern konnten. — Dieser Herr 8. war noch

früher, als wir bey Tages Anbruch, auf

dem ( ü u i ä u V a n gewesen und wir hatten dort

oft Spuren seiner Raubgierde angetroffen. Der

Ausdruck ist hart! Aber wie soll man die Lei-

denschaft andeuten, womit dieser Mensch wahre

Verwüstungen angerichtet, und bis auf den Ra»

sm zerstört hatte, um desto sicherer die darauf

wachsenden Pflanzen ;u erbeuten? Immerhin

mag der Botaniker auf seinen Wanderungen die

Schätze, die die Natur ihm darbietet, bescheiden

und dankbar einärndten; aber nie wage er es bis

auf die letzte Spur des Daseyns einer Pflanze an

einem bestimmten Orte zu vernichten, und mit

frevelnder Hand den sie erzeugenden mütterlichen

Boden zu entheiligen!

Die einfache Mahlzeit die wir in des Alten

Hause genossen, würzte der Hunger. Die sich

schon neigende Sonne hieß uns eilen, und über

issue wanderten wir dem V i ^ u o d i e (15)

(15) So heißt nämlich da« Departement der Graf-

schaft Keuckzcel,' worin Wcin gebauet wird.

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr04944-0035-3

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr04944-0035-3


23

wieder zu, bey dessen Anblicke wir fröhlich au««

liefen

21112t cui le«.

II.

a s ist B o t a n i k ?
Von dem Herausgeber.

^ s scheint bey dem ersten Anblicke sonderbar zu

seyn, eine Frage ausgestellt zu sehen, die sich

gleichsam von selbst beantwortet und wobl keiner

gryßen Erörterung bedarf. Wenn man indessen

erwägt, daß unsere Wissenschaft mehrere Gegen»

stände, von verschiedenen Seiten betrachtet, um-

faßt, und daß ihr Zweck in frühern Zeiten,

Verglichen mit ihrem jetzigen Standpunkte, viel,

leicht nicht mehr ganz derselbe seye", so scheint ei»

ne weitere Betrachtung dieser Frage hier doch

nicht ganz am unrechten Orte zu stehen.

Als die Botanik in ih«r ersten Kindheit

gleichzeitig mit der Arzneykunde in Griechenland
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